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Die so genannte Erminger Turritellenplatte (ET) ist ein Naturdenkmal am Hochsträß, westlich von Ulm. Sie stellt ein weltweit einzigartiges Massenvorkommen der Turmschnecke Turritella aus der Zeit des Unter-Miozän dar. Das Vorkommen ist heute völlig isoliert und auf ein kleines Erosionsrelikt beschränkt. Der Begriff "Massenvorkommen" hat hier durchaus seine Berechtigung, denn diese laut Literatur bis zu 7 Meter mächtige Sedimentabfolge besteht vorwiegend aus Gehäusen dieser Turmschnecke, begleitet von Austern und anderen Muscheln sowie Seepocken und Haifischzähnen. 

Um die Entstehungsgeschichte der ET zu rekonstruieren, wurde vom Naturkundemuseum Stuttgart und Uni Tübingen eine Grabung durchgeführt. Dabei konnte eine 3,5 Meter mächtige Abfolge im Detail gemessen, beprobt und dokumentiert werden. Der Großteil des Sediments wird von dichtest gepackten Turritellen der Gattung Turritella cf. eryna communiformis (früher fälschlich als T. turris bezeichnet) und der Muschel ?Tapes suevica sowie großen Austern aufgebaut. Die Lagerung der Schichten ist horizontal oder nach Westen geneigt. Harte Turritellenkalke, wie sie bei den Sammlern beliebt sind, sind im Profil eher selten. Das Sediment wird dominiert von sandigen Kalken und Sanden bzw. Sandsteinen reich an Turritellen. Aber auch Schichten aus fossilfreien Sanden und Tonen bis Silten sind häufig. Interessant und bislang ebenfalls unbekannt war der Fund einer rund 20 cm mächtigen Austernlage. In ihr finden sich isolierte Klappen von Austern in einem feinsandig-siltigen Sediment. Die Untersuchung von Gesteinsdünnschliffen ergab ein weiteres häufiges Fossil, das makroskopisch schwer zu erkennen ist, nämlich Seepocken. Das Sediment hat durch die Fossilien einen hohen Kalkgehalt, das Grundsediment ist aber siliziklastischer Natur und besteht vorwiegend aus Quarzsand bis -feinkies. Diagenetische Veränderungen führten nach der Ablagerung zur Lösung von Fossilien und später zur Ausfällung von Kalk und Bildung verhärteter Bänke und Platten. Zur Zeit der Ablagerung war der Lebensraum aber dominiert von Quarzsediment.

Die taphonomischen Untersuchungen an der Erminger Turritellenplatte zeigen, dass das Wasser in dem Molassemeer bei Ulm zur Zeit der Ablagerung parallel zur Küste von Osten nach Westen strömte, was bisherigen Ansichten teilweise widerspricht. Das Massenvorkommen kann damit erklärt werden, dass das Wasser hier nahe der Küste besonders reich an organischen Schwebstoffen war, ein Umstand den Turritellen im Gegensatz zu anderen Organismen besonders mögen. Die Turritellen lebten ursprünglich deutlich östlich von der Turritellenplatte, wurden aber episodisch bei Stürmen oder von starken Strömungen aus ihrem Lebensraum gerissen und in den Bericht der Erminger Turritellenplatte umgelagert. In diesem hoch energetischen Millieu wurden Skelette von toten Wirbeltieren schnell zermahlen; übrig blieben nur die harten Fischzähne. Ein alternatives Erklärungsmodell wäre, dass es sich bei den Ablagerungen um submarine Dünen handelte, welche durch die Strömung wanderten, was zum Auswaschen von feinerem Material führte und somit zur Anreicherung großer Komponenten ("in-situ winnowing"). So kann es auch ohne Stürme oder andere hochenergetische Ereignisse zu einer derartigen Anreicherung kommen.
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